1. Akt

1. Szene

Rosa, Rudi

Es ist früher Morgen. 
Rosa 
kommt ein Lied trällernd aus dem Haus. Sie tut so, ois schütte sie einen Eimer Wasser in den Brunnen, dann schüttelt sie ein Staubtuch aus und trifft damit den von re. auftretenden Rudi. 
Rudi
(hüstelt verlegen, dann überfreundlich): Ich wünsche einen wunderschönen guten Morgen… hübsche Frau (grinst)!
Rosa
(sieht sich verwundert um): Hübsche Frau??? (schüttelt den Kopf): Wo siehgst du a hübsche Frau? Du bist wohl auf zwoa Augen blind (zeigt ihm einen Vogel).
Rudi
(hüstelt und beschaut Rosa auffällig): Naja! Hmmm!

Rosa
(resolut): Hosd du sonst nix zum do ois dass d’ auf meine vier Buchstaben starrst? Wer bist ’n du überhaupt?

Rudi
Verzeihung gnä‘ Frau, ich vergaß… (hält ihr die Hand entgegen und macht einen tiefen Diener): Rudi Schreiber, kommissarisch eingesetzter, stellvertretender, vorübergehend delegierter Geschäftsstellenleiter unserer sozial angehauchten Partei, kurz SAP, Kreisgruppe (eigenen Ort einsetzen). Hab ich das Vergnügen mit Frau Bürgermeisterin zu sprechen?

Rosa
(lacht lauthals, zeigt wieder einen Vogel): I d’ Burgermoasterin? I doch ned! I bin nur die Dirn auf dem Hof da! (will gehen, dreht sich nochmal um): Soll i d’ Bäurin holn?

Rudi:
Sehr nett, nicht nötig. Aber mir wäre an einem Gespräch mit dem Bürgermeister persönlich sehr gelegen. Sozusagen in besonderer Mission. Ich sage nur (geheimnisvoll) Kreistag! Aber… pssst! (hält den Finger an den Mund): Bitte kein Wort zu niemand!
Rosa:
Naa naa, i konn schweigen wie ein Grab. Und... und diesen Nie… Niemann den kenn i eh ned! (nachdenklich, tippt sich dann mit dem Finger an die Stirn): Ach… genau… der Niemann? (schüttelt vehement den Kopf und lacht los): Ach der! Jetzt woaß i wen du moanst: An Gerd Niemann. (winkt ab): Der interessiert an Bauern sowieso ned. Der is überhaupt froh, wenn er sei Ruah hod.
Rudi:
Falsch! Ganz falsch verstanden liebe Frau! Mit „niemand“ meine ich…. Ach, lassen wir das.


Ist denn nun wenigstens Herr Brandl zu sprechen?

Rosa:
Der Bauer wollt kurz fort! Hod er jedenfalls gsagt. Er wollt zu de Kaiwe’n, und danach 
auf’s Feld.  Wenn’s dei Fahrg’stell no schafft, derwischt’n vielleicht no bei de Kaiwe’n. (zeigt): Immer gradaus entlang, dann werst’n scho sehng. 

Rudi
(macht einen übertriebenen Diener): Besten Dank… junge Frau! Ein bisschen Bewegung kann ja nicht schaden (re. ab).
Rosa:
Schmarrnbene! Was hod ’n der mit dem Sauf-bruader Niemann zum doa?
2. Szene

Rosa, Mani

Mani
(kommt aus dem Haus, hält sich den Kopf, schaut auf Rosa): Ach du bloß! 

Rosa:
Morgen Mani! (als Mani nicht antwortet lauter): M o r g e n… Mani!
Mani
(schaut gequält, mürrisch): Was schreist’n a so? 
Rosa:
Auweh, is’ gestern Abend wieder spät worden. (wedelt sich den Atem von Mani zu): Booo, zwölf Bier und dreizehn Schnaps! 

Mani
rülpst.

Rosa
(wedelt mit der Hand): Aha… vierzehn
 
Schnaps. (schnuppert): Und no a Bratwurst. (schnuppert wieder): Mit Senf! 
Mani
(zeigt zum Haus): Du… i glaub, d’ Berta suacht di, geh schnell nei zu ihr!

Rosa:
I hab eh koa Zeit mehr für di. Guade Besserung, gell (ab ins Haus)!
3. Szene

Mani, Willi

Willi
(von re., schüttelt den Kopf): Mei oh mei Mani, was für ein Mist aber aa! Ein riesen Malheur!

Mani
(nickt): Des konnst laut sagen. So ein Mist aber aa! Ein riesen Malheur!

Willi
Bist du mei Papagei oder was? Hoit dein’ Schnabel, i muaß nachdenka, was wir jetzt unternehma (läuft nachdenklich auf und ab).

Mani:
Wieso „wir“? Des beste ist, du gehst zum Herrn Pfarrer und beich’st eahm oiß. Red’st hoit mit eahm, sozusagen… von Mann zu Mann! Vielleicht druckt dann der da oben (zeigt nach oben) ned nur oa, sondern alle zwoa Augen und aa no d’ Hühneraugen zua.

Willi
(genervt): Ja ja, red nur recht gscheit daher! Allmählich glaub i, dass du schee langsam 
dein’ Restverstand versuffa hosd!

Mani
(stellt sich drohend vor Willi hin): Du Bruader gell, hoit di a wengerl im Zaum! War des mei Idee, dass ma unserm Postler, an’m Berndi, sei Schnauferl klaun? Naa, des is einzig und allein dir eingfalln! Und is des vielleicht mir in’ Kopf g’schossen, dass ma damit wia a wuid g’wordene Sau durch d’ Wallachei jagen, ha?
Willi:
Naa, des ned! Aber z’ Fuaß wollt’st du aa ned geh! Was konn i dafür, dass die blöde Ketten rausg’sprunga is und das Scheißding ned steh bleiben wollt? 

Mani:
Und was konn i dafür, dass du einfach statt um d’ Kurven, gradaus in d’ Wiesen neifahrst und schnurstracks in’ Weiher neisaust?  

Willi:
I war grad dort. Nachschaun, wia’s ausschaugt. Du des Vehikel is abgsuffa! Bis zum Lenker im Weiher abgsuffa! Der Lenker schaut grad no a wengerl raus. Mei oh mei, wenn des rauskommt! I, der Burgermoaster, Mitglied im Kirchenrat, zweiter Vorsitzender vom Sportverein, Initiator des Komitees „Unser Dorf soll schöner werden“! Wenn des aufkommt, dass i mi wia a Halbstarker aufg’führt hab, dann lacht si die ganze Gemeinde über mi z’ tot! Ach was sag i, ned nur die Gemeinde, naa, die ganze Gegend lacht sich an Ast! So komm i im Leben ned i ’n Kreistag.

Mani:
Jetzt mach nur ned glei aus einer Fliagen an Elefanten. Es hod uns doch koaner gsehng. Anständige Leute liegen zu der Zeit im Bett! Wir derfa uns nur ned verplappern, dann kräht koa Hahn und koa Hehna danach.  

Willi
(aufgebracht): Hah, des glaubst aa bloß Du! I hab doch mei niegel nagel neue lederne Aktentasche dabei ghabt! Und wenn die jetzt jemand aus’m Weiher ziahgt und dabei mei Taschn in d’ Finger kriagt, was is dann? Dann is nix mit „unbekannt“! Dann is die Fliagen a Elefant!

Mani
(lacht): …und liest dann dei Rede, die du vor de Landfrauen halten wollt’st! (zitiert): „Was der Alkohol aus einem Menschen macht“…  

Willi
(unterbricht): Psst, hoit die Mäu! Da kommt jemand! 
4. Szene
Mani, Willi, Berta

Berta
(kommt mit Wäschekorb aus dem Haus, zu Willii): Ah da bist du, i suach di scho überall. Sag amoi, was is ’n dir eigentlich eing’falln? Kommst erst weit nach Mitternacht hoam, 
ziahgst di nackert aus… und wascht di mit eiskoitem Wasser! Und dei Gwand, des hosd anscheinend vorher no saubermacha wolln! Und dann hosd as über’m Stuhl g’hängt, watscherlnass! Unser scheene Bettumrandung schaut vielleicht aus! Und stinka duad die, ois ob si der Hasso in der Odelgruaben g’wälzt und dann draufg’legt hätt. Du führst di auf wia a Schweindl!

Willi:
Meine liebe Berta, statt dass d’ rumschimpfst, solltest di liaber freun, dass dei Herr und Gebieter (zeigt auf sich) und dein lieber Schwager (zeigt auf Mani) noch unter den Lebenden weilen! Gestern Nacht, da war’s nämlich hart auf hart mit uns zwoa (stößt dabei Mani an). 

Mani:
Genau. Hart auf hart… Spitz auf Knopf is des gestern zuaganga (nickt zustimmend).
Berta
(spöttisch): Ah geh, spitz auf Knopf? Wia des?

Willi:
Des war a so: Gestern Abend waren doch der Mani und i wegen mein’m Vortrag vor den Landfrauen beim Herrn Pfarrer. Und weil’s so a scheener lauer Abend war, san ma no a Stückerl spazieren g’wesen. – Gell, Mani!?

Mani
(nickt): Ja, weil’s so a scheener Lauer Abend war!
Berta:
Was’ ned sagts! (schnuppert in Richtung Willi): Mei Nasn sagt mir aber, dass euer Spaziergang beim Wirt scho z’ End war. (spöttisch): Und da is’ dann so hart auf hart ganga?
Willi:
Jetzt treib mich hoid ned a so! (versucht sich was zusammen zu reimen): Oiso… auf’m 
Hoamweg is uns plötzlich a Raser auf dem Motorradl entgegen komma…. so war’s doch, oder Mani? (stößt Mani wiederum an, dieser nickt wieder): Mensch, der hod vielleicht eine Maschin’ unterm Hintern ghabt! Meine Herrn, des war ein schwerer… 

Mani:
...ein Suzuki… mit Beiwagen! Du, der hod die ganze Straßenbreite in Beschlag gnomma! 

Willi:
Ja und der is näher komma und näher…
Mani
(nickt): …und näher…
Berta
(spöttisch): …und näher…. 

Willi:
Ja, und direkt auf uns zua! Was soll i sagen…

Berta:
Am besten d’ Wahrheit!

Willi
(ärgerlich): So lass mi doch ausreden! - I und der Mani…

Berta:
Der Esel nennt si oiwei z’erst.
Willi
(aus dem Rhythmus): Wieso… Esel? Unterbrich mi ned andauernd, sonst erzähl i nimmer weiter! – Oiso: Uns zwoa is um unser Leben zu retten nix anderes übrig blieben, ois dass ma auf d’ Seitn springen. – Oder, Mani!

Mani
(nickt eifrig): G’fährlicher kaannt’s gar ned sei!

Willi:
Dabei is der Mani ins Rutschen komma und in’  Straßengraben eineg’falln. (mit breiter Brust): Was is mir anders übrig blieben, ois dass i mein’ Bruder, dein’ Schwager, vor’m Dersaufa  rett! (erklärend): Da war ’s Wasser so hoch gstanden (zeigt es), weil’s die letzten Tag so vui g’regnet ghabt hod. – Frau, du konnst stolz auf dein’ Willi sei! I bin zu sein’m Lebensretter worden! Sag selber, Mani! 

Mani
(nickt): Gestern Abend is mei bisserl Leben in der Hand von dein’m Willi g’legen. Gell, Willi?

Berta
(äfft nach): Gell Willi! Gell Mani! Wer’s glaubt und ’s Bett verkauft, der liegt mit’m Nackerten im Butterfassl! (resolut): Für euch Saufbrüader war d’ Straß’ ned breit gnua, weil Ihr an Rausch im Gsicht g’habt habts.
Willi:
Ach glaub doch was d’ wuist. (dreht sich um): I schau jetzt nach de Kaiwe’n (re. ab).
Berta
(eindringlich zu Mani): Is das wirklich so ab-g’laufa? (hebt mahnend den Finger): Du woaßt, Lügen haben kurze Beine, die Wahrheit kommt ja doch ans Liacht!  

Mani:
Wia?! Kurze Beine komma ans Liacht!? 

5. Szene

Mani, Berta, Bernd
Es ertönt eine Fahrradklingel, von re. erscheint in Motorradkleidung Bernd, der Postbote.
Bernd
(schaut erschöpft drein): Morgen beinand!

Berta:
Guad Morgen Berndi, aa scho unterwegs? Aber… wieso bist’n du mit’m Radl da? I hab g’hört, du hosd dir a ganz a ausg’fallnes Fahrzeug zuag’legt. Mit Dach und Kofferraum. D’ Leut ham gsagt, a Sonderanfertigung, (grinst): sowas wia a Dreiradl?

Bernd
(verwundert und traurig):Hosd du no nix von dem Malheur gehört, des mir widerfahren is? Dass’ ma klaut worden is? Stell dir des vor! (setzt sich, weinerlich): G’stohlen… einfach so, mei scheen’s neu’s Fahrzeug. (schüttelt den Kopf, verzweifelt): Des glaubst ned, was’ für gemeine Menschen gibt in unserm Dorf! Einfach krampfet… buchstäblich unterm Hintern weg’klaut! 

Berta:
Naa sag! Einfach so? 

Mani:
Selber schuld! Warum hosd as aa ned ab-g’sperrt!

Bernd
(schaut verwundert auf Mani): Ha?

Mani
(schnell verbessernd): I moan… hosd as vielleicht ned abg’sperrt? 
Bernd
(entrüstet): Ah was! Gestern Abend beim 
Hoamfahren hab i hoid auf oamoi an Druck auf der Blasn g’habt und… na ja, dann bin i eben moi kurz auf d’ Seiten. Und wia i da so g’standen bin, hab i plötzlich Stimmen g’hört und wia oa was wegschiaben. Derweil war des mei neu’s Fahrzeug. Bis i des g’spannt hab, waren die Baze’n scho über alle Berge. (hebt drohend die Hand): Aber derwischen wenn i s’ dua, dann gnade eahner Gott! Dene schenk i oane ei, dass’ drei Tag vom Teife traama. (geht drohend auf Mani zu): De werden mi aber kennalerna!

Berta
(hat eine Idee): Du Berndi, setz doch a Belohnung aus! Geld hod scho oft h’holfa.

Bernd
A Belohnung? ((zeigt einen Vogel): I soll die Diebe aa belohnen? 
Berta:
Ja, setz an Finderlohn aus! (tippt Bernd an die Stirn): Aber ned für den, der’s g’stohlen hod, sondern für den, der dei Schnauferl find’t!

Bernd
(überlegt): Vielleicht is des gar koa so schlechte Idee! (nachdenklich): Wiavui soll i denn da o’setzen? Sagen ma… 10 Euro?
Berta:
Geh was san denn scho 10 Euro? Damit lockt ma doch koan Hund hinter’m Ofen vor. Des muss scho a bisserl mehr sei. 

Mani
(empört): Warum ned glei 50 Euro? Für des scheiß Hupferl! 

Bernd
(sieht Mani böse an): Du gell, hoit di zruck! Mei scheen’s neu’s Fahrzeug lass i fei ned beleidigen. (zu Berta): Oiso guad, dann eben 50 Euro. (fasst sich an den Magen): Des regt mi oiß a so auf! 

Berta
Na ja, du hosd ja aa allerhand mitgmacht! Setz di hi, ich hol dir an Schnaps. I glaub, den konnst jetzt vertragen (ab ins Haus, kommt mit der Flasche und drei Gläsern zurück).
Mani
Wissts was i glaub? Der Berndi hod gestern Abend a Bier z’ vui g’habt, und jetzt konn er sich nur nimmer erinnern, wo er sei Vehikel abg’stellt hod. (grinst): Postboten san doch an der Flaschn groß worden! Unser Onkel Heini hod immer gsagt, wenn ’s Kaiwe ned saufa 
wui, dann muasst eahm a Briafträgertaschn umhänga, dann sauft ’s ganz gwieß! 

Bernd
(pariert): Ja Mani, und des größte von alle Rindviecher bist du!

Berta
(schenkt ein): Schwoabts es owe! 

Mani:
Wo s’ recht hod, hod s’ recht. Prost! (alle trinken.) 
Berta
(ermutigend zu Bernd): Vielleicht konn dir der Mani ja beim Suach helfa. Der ist gestern Abend am Weiher g’wesen und dabei fast von an’m Wahnsinnigen überfahren worden. Gell Mani?

Mani
(hüstelt und verschluckt sich fast): Ja ja… fast! Aber da war’s ja scho stockdunkel. Man hod d’ Händ ned vor de Augen sehng könna! 

Bernd:
Des war bestimmt der Halunke. 

Mani:
Ja nia! Des war doch a richtig’s Motorradl und ned so a Schnauferl wia dein’s. 
Bernd:
Des is mir jetzt oiß scheißegal, i geh jetzt zur Polizei. Solln sich die drum kümmern. Und nach Dienstschluss  mach i mi selber aa no auf die Suche. (greift in die Posttasche): Aber dahab i no a Postkarten für euer Dirn!

Berta
(streckt die Hand aus): Die konnst mir glei geben.
Bernd:
Naa, die muass’ scho selber in Empfang nehma. 

Berta:
Wieso, des is doch koa Einschreiben! – Dann wart, i hol s’ schnell (ab ins Haus).
Mani
(will auf die Karte schaun): Was steht denn Scheen’s drauf? 

Bernd
(hält die Karte hinter dem Rücken): Des hätt’st gern gewusst, ha? Briefgeheimnis! Des derf nur der Postbot und der Empfänger lesen (schaut auf die Karte).

6. Szene

Mani, Bernd, Rosa, Hannes
Rosa
(aus dem Haus, freundlich zu Bernd): Grüaß di Bernd! Hosd scho wieder a Karten für mi?

Mani:
Scho wieder oane! Mindestens zwoamoi in der Woch kriagt d’ Rosa a Karten! Moi vom Onkel Johannes aus Hinerholzen, oder vom Cousin Lukas aus Düsterhofen… und heut... (sieht die Karte) vom Onkel Mathäus aus Niederhapfing. I möcht nur wissen, wo du die ganze Verwandtschaft herhosd!

Rosa
(ignoriert Mani, verwundert zu Bernd): Wo hosd denn heut dei tolle Maschin’ lassen?

Bernd
(im Begriff zu gehen): Des konn dir der Mani  erzählen. I hab jetzt koa Zeit mehr, i fahr jetzt glei moi zur Polizei, die Sach melden! Vielleicht sehng ma uns ja am Sonntag auf‘m Schützenfest? (das Fahrrad schiebend re ab.)

Hannes 
(von re., er trägt einen Sack unterm Arm, in dem sich eine Aktentasche befindet. Dabei stößt er beinahe mit Bernd zusammen, der ihm noch schnell einen Brief überreicht): Grüaß Gott. I suach einen Herrn… Herrn Brandl, Willi Brandl.
Mani:
Was wuist ’n von eahm? Wer bist du überhaupt?

Hannes:
Hannes Schnell, i arbat auf der Baustell hinten. Kanalbau. Und wer bist du?

Rosa
(schiebt Mani beiseite): Des is nur unser Mani. – Hinterm Schafstall arbat’s Ihr oiso? (findet offensichtlich Gefallen an Hannes): Wenn S’ so schwer arbaten müssen, dann braucha S’ aa was Gscheit’s in’ Magen. Sie derfa ruhig moi bei mir reischaun, dann mach i Eahner a paar Reiberdatschi und a Sauerkraut. Und weil’s Sie san, dua i Eahner no a paar Scheiben Speck nei… und so.
Mani
(ironisch): Und so? Kriag i aa moi sowas mit Speck und so?

Rosa:
Du? Sowas mach i nur für Leut, die was arbeiten. (zu Hannes): So, und jetzt hol i Eahna an Bauern (re. ab).
Mani:
Ihr arbat’s doch am Tag und unterirdisch, oder?

Hannes:
Manchmoi mach i meine Berechnungen a bis spät in die Nacht. Dafür is extra a Bauwagen aufg’stellt, in dem i ab und zua aa übernacht’.

7. Szene

Mani, Hannes, Hanni

Hanni 
(aus dem Haus ausah, ist verwundert Hannes zu sehen): Hey, Hannes!
Hannes
(außerordentlich freundlich): Grüaß di Hanni. I wollt eigentlich zu Herrn Willi Brandl. Des… des is doch wohl ned dei Vater? 

Hanni:
Doch, des is mei Vater. Er is er aber ned dahoam. Er wollte zu de Kaiwe’n und dann nach’m Getreide schaun.  

Mani
(zu Hannes): Konnst vom Glück sagen, dass er ned da is, heut is er nämlich ned bsonders guad aufg’legt. Und von de Kanalarbeiter hoit er sowieso nix. Erst gestern hod er zu mir gsagt, dass des Gschwerl von der Baustell die ganze Umgebung unsicher macht. Vielleicht ham die ja aa was mit dem Verschwinden vom  Bernd sein’m Schnauferl zum doa? 

Hanni
(entrüstet): Der Papa konn doch ned über Menschen urteilen, die er gar ned kennt! Die Kanalarbeiter verdiena eahner Brot genauso schwer wie wir in der Landwirtschaft. Und einige von dene komma sogar von der Hochschul.

Mani:
Auf einer hohen Schul war i aa! (zu Hannes): Unser Schul is nämlich auf an’m  Berg. 
Hanni:
Mani, deine Witz ham scho sooo an Bart. Aber des is so. (zeigt auf Hannes): Der Hannes hod sogar studiert. Stimmt doch Hannes, oder?
Mani:
(zu Hannes): Von da, i moan aus der Gegend  bist du aber ned, oder?
Hannes:
Naa, (schaut dabei auf Hanni) aber es gfallt mir da recht guad. 

Mani
(schaltet sofort): Des kommt m aa so vor. (grinst, mit Blick zu Hanni): Bestimmt wegen der schönen Natur... schönheiten.
8. Szene

Mani, Hannes, Hanni, Willi

Willi
(von re., ungehalten): Herrschaftseiten, was gibt’s so Dringendes, dass i oiß liegen und steh lassen muass? (sieht den Sack in den Händen von Hannes und schaut verdutzt.)

Hannes:
Grüaß Gott Herr Brandl. Derf i mi kurz vorstellen…
Mani:
Ja, aber kurz und knapp! Dann konnst wieder schaun, dass d’ weiter kommst!

Hannes:
Hannes Schnell mein Name. I wollt fragen, ob Sie für meine Leut Milch und Eier usw. liefern kaannten. Selbstverständlich gegen Bezahlung.
Mani
(ironisch): Milch und Eier und was ma sonst so braucht…  

Willi:
Ach so! (freundlicht): Freilich, für Geschäftsgespäche hab i immer Zeit. Ihr brauchts ja bestimmt ziemlich vui und oft? Hanni geh in’ Hehnastall und schau, ob der Herr scho an Teil Eier mitnehma konn. Abrechnen könn ma dann später. Sagen ma zum Monatsende? 
Hannes:
Ja natürlich, sehr nett.
Hanni:
Gern Papa, wennst as du sagst… (gibt Hannes Zeichen mitzukommen, beide li. hinten ab).
9. Szene

Mani, Willi

Mani
(leise, die Hand hebend): Wennst jetzt grad ned scho mehr abgeben hosd ois dir liab is! 

Willi:
Was red’st ’n für bläd’s Zeug daher? Mehr abgeben ois ma liab is? War der Kerl vielleicht scho zuvor in unserm Hehnastall (will hinterher)?
Mani
(hält Willi am Ärmel fest): Bleib da! (lacht): Des glaub i grad ned. (wedelt mit der Hand): Unser Onkel Heini hod immer gesagt: Ziahg d’ Hosn ned aus, bevorst ins Bett gehst! 

Willi:
Du immer mit deine Sprüch vom Onkel Heini! Aber was anders: I bin grade am Weiher g’wesen. Wenn ma des Vehikel rausziahgen wolln, da brauch ma zwoa Pferdl mit Holz-schuah, sonst sacken s’ ei. Aber die hod si heut der Schuster Karle ausg’liehen, vor übermorgen komm ma ned dazua.
Mani:
Oh, oh! Wenn des ned scho z’spät is! Der Bernd is scho auf d’ Polizei, damit s’ d’ Gegend absuacht (wendet sich zum Gehen).
Willi:
He, wo wuist’n hi? 
Mani:
Was holen (ab ins Haus).
Willi
(ruft ihm nach): Was denn holen? So ein Mist. (läuft unruhig hin und her): Wenn des no amoi guad nausgeht, dann stift i a Kerzen.
Mani
(kommt mit einer Taucherbrille zurück, setzt sie auf): Was moanst, ob ma dei Aktentaschn damit unter Wasser finden (macht Schwimmbewegungen)?

10. Szene

Mani, Willi, Rosa, Berta

Rosa und Berta kommen mit einem Korb Kartoffeln von re. 
Rosa
(erschrickt beim Anblick von Mani so sehr, dass sie den Korb fallen lässt, hält sich die Brust): Jessas hosd du mi jetzt derschreckt. Wuist du a Sparkass’ überfallen? Oder moanst, dass d’ a so mehrer gleich siehgst?

Mani:
Die hab i extra für di g’holt, damit’st beim Zwiebelschälen ned oiwei woana muasst. I hab s’ jetzt bloß moi zur Probe aufgsetzt, ob s’ passt. 

Rosa
(während sie die am Boden liegenden Kartoffeln einsammelt): Bist bläd, oder hosd du nimmer alle Tassen im Schrank?
Willi
(zieht Mani am Ärmel): Komm geh weiter, hoit d’ Weiberleut ned von der Arbat ab (mit Mani hinten ab).

11. Szene

Rosa, Berta, Rudi

Berta
(sieht ihnen nach): Sie san weg! Jetzt erzähl von deiner Entdeckung von gestern Abend. 

Rosa
(schaut ob die beiden wirklich gegangen sind): Gestern hab i doch beim Heuen g’holfa und dann hab i mal... na ja, moi kurz austreten 

müassen. I bin oiso quer rüber bis zum Weiher glaufa und dabei is mir mei Sonnenhuat wegg’flogen… 

Berta
(lacht): Und du mit’m nackerten…

Rosa:
Naa, i bin ja no gar ned g’sessen! Mei Huat is gottseidank in de Büsch hänga blieben. (streckt die Hand in die Luft): Ganz oben. 

Berta
(ungeduldig): Rosa, dei bläder Huat interessiert doch koan. Was war dann? 

Rosa:
Und wia i mein’ Huat vom Busch runterholn wollt (geheimnisvoll) hab i auf oamoi gsehng, wia a Kistn im Wasser treibt und mittendrin stecka bleibt!

Berta
(genervt): Meingott, lass dir doch ned jedes Wort einzeln aus der Nasn ziahgen! Wo is’n des, wo die geheimnisvolle Kistn steckt? Und was war’n in der Kistn drin? 

Rosa:
Hetz mi doch ned a so! Z’erst hab i versuacht, dass i die Kistn rausziahg. Aber des hab i ned gschafft, die war für mich zartes Mädchen einfach z’ schwer.

Berta
(räuspert sich): Zartes Mädchen, du?

Rosa
(sieht an sich herunter): Vielleicht ned? – Na ja, dann hab i probiert, dass i den Deckel aufbrich.
Berta:
Ja? Und?

Rosa:
Und stell dir vor… es hod klappt!

Berta
(stößt Rosa in die Rippen): Und was war denn jetzt drin?

Rosa
(fasst sich an die Rippen): Heh! Aua! I erzähl dir glei gar nix mehr! (reibt sich die Seite): 
Kloane Flascherl war’n drin. Nix ois Flaschen!

Berta
(schüttelt genervt den Kopf): Wie  konn a Mensch nur so vui reden ohne dass er was gsagt hod! Was is denn jetzt mit de Flascherl?

Rosa:
Jetzt wart hoid! – Dann hab i oans von dene Flascherl rausg’nomma und aufg’macht. Und was soll i dir sagen…
Berta:
Mensch, du nervst! Sag endlich, was drin war!

Rosa:
Schnaps war drin!

Berta
(entgeistert): A Schnaps?

Rosa :
A ganze Kistn voll Schnaps! 
Berta:
I hoff, du hosd die Kistn guad versteckt!? 

Rosa:
Ja freilich, was moanst’n du! Aber nur die, die i aufgmacht g’habt hab. Die restlichen liegen in Sichtweite, weil i mi ned so lang dort verhoiten könna hab. 

Berta
(schlägt die Hände vors Gesicht): Jeggerl, jeggerl! I mag gar ned dro denka, wenn die Mannsbuider die Kistn finden! Die werden ja tagelang nimmer nüachtern! 

Rosa:
Des konnst laut sagen! Die schlucka bis nix mehr übrig is. Wennst dene a Zündhölzl an’s Mäu hi’hoitst, denn brenna die a Woch lang wia a Fackel.
Berta
(bestimmend): Rosa, des müass ma verhindern! Auf die Flascherl hod uns der liebe Gott g’stoßen!

Rosa:
Was hoaßt da „uns“? Wenn Er… (schaut nach oben) jemanden drauf g’stoßen hod, dann ja wohl mi! 
Berta:
Ja, von mir aus di. Aber derjenige, der die Kistn da versteckt oder verloren hod, der ist ganz schee gewissenlos damit umganga. Oiso… 
Rosa
(dümmlich): Oiso was?

Berta:
Oiso konn der, der s’ find’t aa b’hoiten. Überleg doch, was uns des Zeug ei’bringa konn!  

Rosa:
Super, dann konn i mir endlich den Huat kaufa, den i letztens im Katalog gsehng hab. 

Berta:
Meinetwegen den gscheckerten mit de roten Punkterl. Von mir aus kaufst den ganzen Katalog leer.
Rosa:
Genau! Und mei Aussteuer konn i aa aufstocka!

Berta:
Und i kauf mir a paar Stöckelschuah, a schwarze Taschn fürn Sonntag und a Parfüm leg i mir aa noch zua. O de Kolonje.

Rosa:
Genau! Und von dem O... O… de... „Kondome“, kauf i mir aa no an ganzen Haufa.

Berta:
Des hoaßt „O de Kolonje“. Des is a gschmeckert’s Wasser des guad riacht. Und überhaupt: Was du für Wörter kennst! Du kommst doch nirgends hi und Freund hosd aa koan.
Rosa
(dümmlich): Wieso, auf der Zigarettenschachtel, die auf’m Bauern sein’m Nachttisch liegt, steht des ja aa drauf! Aber wundert duad’s mi scho, warum er sich so kloane Zigaretten kauft.
Berta:
Da hosd sicher was Foisch’s g’lesen. (winkt ab): Is ja wurscht! Wir müassen uns überlegen, wie wir die Kisten aus’m Weiher rauskriagen. Wir zwoa alloa werden des ned schaffa. 
Rosa:
Dann müass ma uns hoid helfa lassen. 

Berta:
Werd uns nix anders übrig bleiben. Aber von wem? Am besten von jemanden, der koane dummen Fragen stellt und der uns ned verrat’. 

Rosa:
Wie waar‘s mit’m Herrn Pfarrer?

Berta
(tippt sich an die Stirn): Rosa, überlegt doch moi! Wo soll denn der Herr Pfarrer die Flaschen zum Transportieren verstecken? Unter sein’m Talar oder wia?
Rosa:
Jetzt woaß i wen ma fragen! An Bernd!

Berta:
An Postbot’?
Rosa:
Genau den moan i. Der fahrt doch den ganzen Tag mit sein’m Vehikel rum. Und in sein’m Gepäckkasten auf seiner Maschin konn er die Kisten doch prima transportiern!  

Berta:
Aber die is doch weg! Du, da gibt’s nur oans, wir müassen eahm helfa, dass er s’ find’t. Lauf mal schnell zur Nachbarin nüber und frag s’, ob  sie sich paar Eier verdiena wui, wenn s’ uns beim Suacha huift!  

Berta mit dem Korb ins Haus. Rosa will ab zum Nachbarhof, schüttelt noch ihre Schürze aus.
Rudi
(kommt zurück): Jetzt bin ich gelaufen und gelaufen, aber den Herrn Brandl hab ich nicht getroffen. Is er denn inzwischen zurück?

Rosa:
Naa, der is scho wieder über alle Berge! I glaub, er wollt jetzt zum Schmutzer-Bauern. (zeigt): Den Weg entlang! Immer gradaus, dann müassen S’ ’n irgendwann treffa.
Rudi:
Vielen Dank! Dann will ich mal wieder (hinten ab)! 
12. Szene
Rosa, Berta, Cilli

Berta
(kommt aus dem Haus, schaut Rudi nach): Was war denn des für oaner?

Rosa:
Ach, irgend so ein Kommissar oder so. Der wui mit ’m Bauern reden (wendet sich zum Gehen).
Cilli
tritt von hinten re. auf.
Berta:
Rosa, du konnst dir den Weg sparen. (überrascht zu Cilli): He Cilli, was führt di denn zu uns?
Cilli:
Grüaß di Berta, kaannt’st du mir mit a paar Kleinigkeiten aushelfa? I brauchert (hält einen Zettel in der Hand) Eier, Honig, Butter und a
Milch. (verlegen): Is der Mani dahoam? (lacht verlegen): Ois alleinstehende Frau brauchert ma hoid doch hi und da a Mannsbuid. I moan, für so Sachan wia Küchentür repariern und… so! 

Rosa
(lacht höhnisch): Ha ha, Küchentür repariern!
Berta
(gibt Rosa den Zettel): Da, richt des für d’ Cilli zsamm. (zu Cilli): Vom Bernd sein’m Problem  mit sein’m Fahrzeug hosd ja bestimmt scho g’hört? 

Cilli:
Mei ja! Schlimm, gell!
Berta:
Was moanst, sollt ma eahm vielleicht beim 
Suacha helfa? Er hod an Finderlohn von 50 Euro ausg’setzt.

Cilli:
Die 50 Euro kaannt i guad braucha. Da schau i glei amoi, ob uns die Sterne bei der Suche wohl gesonnen san. (holt ein Büchlein aus der Tasche): Was für a Sternbild bist jetzt du glei wieder? Löwe, gell? (liest): „Verschweigen Sie nichts ihren besten Freunden“. 
Rosa 
kommt zurück und legt die Sachen auf den Tisch.

13. Szene

Rosa, Berta, Cilli, Mani
Mani 
kommt von hinten, beobachtet die Frauen und will sich wieder schnell verdrücken.

Cilli
(hat ihn gesehen. Schnell): Mani… (geht ihm entgegen) i hab a Frage an di!

Mani
(tut überrascht): Ah… Cilli, aa da? Hosd du no immer des Gschieß mit deine Hehna? 

Cilli
(verdutzt): Gschieß mit meine Hehna? (verlegen): Ach sooo! Ja, des is scho a Kreuz mit de Hehna! Diese Le… Legisla… periode… (winkt ab): Is ja wurscht! Jedenfalls wart i no mit’m Abkrageln. Aber wenn des jetzt ned bald besser werd mit der Bru... talität, dann mach i kurz Pro...zess..ion mit eahner.
Mani:
Des duasd! Machst deine Hehna an Prozess! I muass geh… koa Zeit mehr, Cilli! (tut so als ginge er; kommt jedoch durch den Stall zurück und versteckt sich hinter’m Brunnen.)
Cilli:
Aber Mani...!
Berta
(resolut): Wolln ma jetzt die 50 Euro kassiern oder ned?

Rosa:
Ja, fang ma o, bevor d’ Manner die Kistn finden!
Cilli:
50 Euro kassieren? Da bin i dabei. Aber fragen ma vorher no kurz ’s Orakel! (die drei stellen sich um den Brunnen, halten sich an den Händen): Ihr wissts doch, unser Glücksbringer!

Cilli:
Komm aus deinem Loch,


steh uns bei im Glück,


komm in unsere Mitte doch,

 
bist unser bestes Stück!

Mani
(hat die drei beobachtet und spricht mit verstellter Stimme):
 
 Hört Ihr Frauen auf dem Hof,


 wer auf Orakel hört ist doof!
Die Frauen krempeln nacheinander die Ärmel hoch.

Cilli:
Des…

Berta:
konn…
Rosa:
nur…
Cilli:
oaner….
Rosa:
sei...
Alle:
Der Mani!!!

Mani 
flüchtet von der Bühne.
V O R H A N G

